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101 . Jahrgang

Der Reichskanzler
Dr. Marx in Koblenz

TN Koblenz, 11. Okt. Reichskanzler Dr . Marx traf am
Montag in Koblenz ein und wurde auf dem Bahnof von
dem Neichskommissarfür die besetzten Gebiete, Botschafter
Frhr . Langwerth von Simmern empfangen. Der Reichs¬
kanzler begab sich dann in das Rcichskommissariat, wo er
Quartier genommen hat. Im Laufe des Vormittags stat¬
tete er dem Oberpräsidenten der Rhcinprovinz einen kur¬
zen Besuch ab und gab dann bei Ser Rheinlanükommission
Karten ab.

Anläßlich der Anwesenheit des Reichskanzlers in Kob¬
lenz hielten die Stadtverordneten eine Fest¬
sitzung  ab , in der Oberbürgermeister Dr . Russell  den
Reichskanzler auf das herzlichste begrüßte und

die Nöte der Stadt Koblenz
vortrng . Er führte aus : „Lauter denn je fordern wir einen
freien deutschen Rhein. Auch wir sind für ein freundschaft¬
lich-nachbarliches Verhältnis zu den Weltmächten, aber d t e
Besatzung empfinden wir als eine llnehre
und ein Unrecht.  Man kann von uns nicht ein freund¬
schaftliches Verhältnis fordern zu denen, die die Besatzung
ausführen . I » der Forderung nach baldiger Befreiung
ist die ganze Bevölkerung in allen Schichten sich einig. Wir
vertrauen Ihrer Umsicht und Tatkraft , Herr Reichskanzler,
daß Sie auf dem beschrittenen Wege der Verständigung und
der Befreiung der Rheinlande nicht ermüden. Wir Bürger
-er sowohl durch ein Besatzungsheer wie auch durch den
Sitz der Interalliierten Nheinlandkommissihu besonders
bedrückten Stadt Koblenz erklären feierlich, daß mir nur
dann befreit werden sollen, wenn nicht neue Besatzungs-
lasten dem bisher freien Deutschland dafür anfgczwungen
werden."

In seiner Erwiderung gab Reichskanzler Dr.
Marx  seinem tiefen Bedauern Ausdruck, daß gerade die
in der Vorkriegszeit so blühenden Städte durch die Be¬
satzung so schwer zu leiden haben. Er wandte sich dann
gegen gewisse beunruhigende Nachrichten, die in den letzten
Tagen erschiene» seien und betonte, daß die Abmachun-
chen, die Dr . Strcsemann in Genf getroffen habe, unver¬
ändert bestünden und bestehen blieben. Die Besatz¬
ungsverminderung um lüüllü Mann werde
durch ge führt.  Der Neichsregierung wie auch beson-

Bayern und der
Die Finanznot Bayerns

i. Landtagsdebatte über de« Finanzausgleich.
TU. München, 11. Okt. In der gestrigen ersten Voll¬

sitzung des bayerischen Landtags Irach den Ferien wurde die
unbefriedigende finanzielle Lage zum Gegenstand einer
Kundgebung gemacht. Landtagspräsident Dr . Königs¬
bauer  erklärte , eine Subventionierung der Länder von
Fall zu Fall nach Kostgängerart sei auf die Dauer untrag¬
bar . Unter solchen Umständen könne leine Landesregierung
ihren Haushalt aufstellen. Entweder seien Reichstag und
Neichsregierung davon überzeugt, daß die Länder mit staat¬
licher Hoheit, eigener Volksvertretung und eigenem Haus¬
halt wciterbcftehe« solle« ober nicht. Im anderen Falle
hätten die Landesparlamente nicht die Möglichkeit, den be¬
rechtigten Ansprüchen der Bevölkerung gerecht zu werben.

Dann ergriff der Finanzministcr Dr . Lchmelzle  das
Wort zu einer Rede über die bayerische Finanzlage . Er be¬
tonte dabei, daß die Besoldungsresorm  für Bayern
eine ungefähre jährliche Belastung von 58 Millionen Mark
mit sich bringe, wozu noch der Mehrbedarf für die Gemein¬
den komme. Dabei ergebe sich im bayerischen Staatshaus,
halt schon im Jahre 1S27 ein Fehlbertag  von rund 8S
Millionen Mark.  Neue Steuern könnten ebensowenig
in Aussicht genommen werden wie eine Erhöhung der be¬
stehenden Landessteuern. Die Deckung sei nur dadurch mög¬
lich, daß Las Reich dem Lande und den Gemeinde neue Ein¬
nahmen eröffne. Die bayerische Regierung habe daher im
Reichsrat Len Antrag gestellt, den Finanzausgleich dahin ab-
»nändern, -atz der Anteil - er Länder an Einkommen- «nd
KvrperschastSstener von 7S Prozent ans 86 Prozent erhöht
«n» »er sogen. Entbehrnngsfaktor in 8 S5 von Lg aus 10 Pro¬
zent herabgesetzt» erde. Der Minister L-»-<cknete die Er-
sülluna - er bayerischen Forderungen als eine moralische und

im besetzten Gebiet
ders dem Rcichsministerium für die besetzten Gebiete sei
es eine schwere Sorge und unbedingte Pflicht, der Be¬
völkerung des besetzten Gebietes in alle» Lagen beizusprin¬
gen. Aber der Friedensvertrag lähme diese Bemühungen.
Nur bei Fortsetzung der Politik der Verständigung könne
weiteres erreicht werden.

Dr . Marx Seim Oberpräsidenten.
Ans einem vom Oberpräsidenten der Rheinprovinz zu

Ehren des Reichskanzlers gegebenen Frühstück, zu dem die
Spitzen der Behörden geladen waren, feierte Oberpräsident
Dr . Fuchs den Reichskanzler als den erfolgreichen Sach¬
walter des rheinischen Schicksals.

Reichskanzler Dr . Marx erwiderte mit einer längeren
Ansprache, in der er u. a. ausführte : Seien Sie überzeugt,
daß die Neichsregierung stets ein offenes Ohr für Ihre Kla¬
gen und Beschwerden hat. Nicht bloß unsere Herzen sind dem
Rheinland zugetan, auch mit Hilfsmitteln sind wir bereit, die
materiellen Lasten und Schäden, die die Besetzung mit sich
bringt , im Rahmen des Möglichen auszugleichen. Sicher Int
unsere Hilfsaktion im Rheinland nicht volle Zufriedenheit
auslösen können. Viel^ ist ausgeglichen, aber dabei darf
nicht vergessen werden, daß sich das Reich in äußerst schwie¬
rigen Finanzverhältnissen befindet. Gewiß ist im Be¬
satzungssystem manches besser geworden als früher . Auch die
Herabsetzung der Besatzungsstärke um 16006 Mann ist eine
wünschenswerte Erleichterung, aber es liegt in der Natur der
Sache, daß eine solche Herabsetzung an dem Gesamtbestand
der Besetzung nicht viel ändern kann, die auf die Gemüter
wirkt und viele Lasten und Kosten verursacht und die wirt¬
schaftliche Entfaltung hemmt. Freiheitsdrang und Freiheits¬
liebe sind bet einem Stamm besonders begreiflich, der den
deutschen Staat zuerst gegründet hat. Sie wißen, ich bin ein
überzeugter Anhänger der Verständigungspolitik . Diese
Politik kann nur dann in den Herzen der Völker tiefen Ein¬
druck gewinnen, wenn sie getragen ist von der freudigen Zu¬
stimmung der Völker, die aber nur aus dem Gefühl hervor¬
gehen kann, daß Freiheit und Gerechtigkeit für alle Men¬
schen gelten. Im deutschen Volk, das so viel Unrecht und
Unfreiheit zn ertragen hatte und immer noch zu ertrag .»
hat, ist diese Sehnsucht nach der Herrschaft von Freiheit und
Gerechtigkeit besonders tief. Möge der Tag der Hrriheit
uns bald beschiedcn sein.

Finanzausgleich
rechtliche Verpflichtung des Reiches. Die Frage habe mit
Unitarismus und Föderalismus gar nichts zu tun . Würden
die Länder heute zu bestehen aufhören, so würde sich an der
Notwendigkeit, das Steueraufkommen auf die einzelnen
Reichsgebiete zu verteilen, nichts ändern . Der Finanzmint-
ster kam zu dem Schluß, daß es keinen andern Ausweg gebe
als eine Aenderung des Finanzausgleichs.

Die Herabsetzung
der französischen Besatzungstruppen

Die Mitteilung über die Herabsctznng der französische«
Besatznngstruppcn.

TU. Berlin , 11. Okt. Wie an zuständiger Stelle nunmehr
bestätigt wird, ist eine Mitteilung der französischen Be-
satzungsbehörden über Einzelheiten der Truppenherabsetzung
dem Auswärtigen Amt zugegangen. Diese Mitteilung wird
jedoch nicht als die Note angesehen, die in dem Genfer Kom¬
munique vom 6. September des Jahres von der Botschafter¬
konferenz als im Namen der gesamten Vesatzungsmächteüber
Einzelheiten der Truppenherabsetzung um 10 0Ü0 auf 60 060
Mann in Aussicht gestellt worden ist.

Idstein wird geräumt.
TU. Frankfurt a. M., 11. Okt. Am Sonntag hat ein 600

Mann starkes engl. Infanterie -Bataillon den Taunusort
Idstein verlassen. Sobald die Engländer aus Idstein abge¬
rückt sind, dürfte auch die dortige große Wohnungsnot be¬
hoben sein.

Der Fall Rakowski
Der Quai d'Orsay «och nicht i« Besitz der Rakowskinote.

TU Paris , 11. Okt. In Len späten Abendstundend«S
Montag befand sich der Onai d'Orsay weder 1« Besitz der

Tages -Spiegel
Reichskanzler Dr . Marx traf zum Besuch des besetzten Ge¬

bietes in Koblenz ein.
*

Der Neichsrat wird am Freitag in einer Vollsitzung zum
Neichsschulgcsetz Stellung nehmen.

*

Tie erste Lesung des Schulgesetzes soll vom Reichstag in
zwei Sitzungen erledigt werden.

*
Bayern hat im Neichsrat eine Abänderung des Finanzaus¬

gleiches zngnnsten der Länder beantragt im Hinblick aus
seine finanzielle Notlage.

*
Der polnische Außenminister Zalcski hat in Paris mit

ChamLerlain über anßcnpolitische Fragen Polens ge¬
sprochen.

*

An der mazedonischenGrenze ist es erneut zn Zusammen¬
stöße« gekommen. In Sofia fand eine große KundgeSnng
für die Selbständigkeit Mazedoniens statt.

*

Die französischen Flieger Eostcs «nd Le Brix haben einen
Flng Paris -Vuenos Aires angetreten.

angekündigten russischen Note über die Abberufung Ra-
kowskis noch der Antwort der amerikanischen Regierung
über den französisch-amerikanischen Zollkonflikt.

Tschitscherin rechnet mit der Beilegung des
Nakowski-Zwischenfalles.

TU Kowno, 11. Okt. Wie aus Moskau gemeldet wird,
hat Tschitscherin gestern einen Bericht über die außenpoli¬
tische Lage der Sowjetunion vor dem politischen Büro er¬
stattet. Zu dem russisch-französischen Zwischenfall erklärte
Tschitscherin, Laß er hoffe, den Konflikt in den nächsten Ta¬
gen zu können. Vrianü habe ihm versichert, daß
die französische Negierung nach wie vor einen Garantiever¬
trag mit der Sowjetunion abzuschließen beabsichtige. Die
Weiterentwicklung der russisch- polnischen Verhandlungen
hinge von dem Ergebnis der Verhandlungen in Paris zwi¬
schen Chambertin , Briand und Zaleski ab. Das Politische
Büro billigte die Politik des Außenkommissars und erteilte
dem Außcnkommissar die gewünschten Vollmachten für den
Abschluß des Garanttevertrages mit Afghanistan.

Neuer Zusammenstoß in Mazedonien
TU Berlin , 11. Okt. Wie die Morgenblätter aus Salo

niki melden, ist es gestern um Mitternacht zu einem Zu¬
sammenstoß zwischen einer Abteilung griechischer Gendar¬
merie und einer Gruppe bulgarischer Komitatschis bei
Gornttschow in der Gegend von Florina gekommen. Nach
einstündtgem Kampfe kehrten die Komitatschis unter Zu¬
rücklassung von 2 Gefallenen wieder aus bulgarisches Gebiet
zurück. Die beiden Toten wurden in Florina zur Schau
gestellt.

Italienische Beschwerde in Belgrad.
TU Berlin , 11. Okt. Wie die Morgenblälter aus Wien

berichten, hat der italienische Gesandte in Belgrad dem
Außenminister Marinkowitsch gestern einen anderthalbstün-
digen Besuch abgestattet. Es heißt, der italienische Gesandte
habe Beschwerde geführt über die am Sonntag in Belgrad
erfolgten antiitalienischen Kundgebungen und über gewisse
Aeußerungen der Belgrader Blätter , die Italien in un¬
erwünschter Weise mit dem Attentat auf den General Ko-
watschewitsch in Verbindung bringen.

Japan und Amerika
Appell eines japanischen Admirals an Amerika.

TU. London, 11. Okt. Der Befehlshaber eines auf einer
Auslandsfahrt befindlichen japanischen Geschwaders, der
Vizeadmiral Nagono, richtete in einer Erklärung einen be¬
merkenswerten Appell an Amerika. Wenn Amerika schon
auf halbem Wege Japan entgegenkomme, erklärte der Admi¬
ral , so brauche sich niemand über die Möglichkeit eines Krie¬
ges im Stillen Ozean Sorgen zu machen. Japan mit seiner
76-Millionen -Bevölkerung bei einer Größe, die nicht über
diejenige Kaliforniens hinausgehe, müsse sich ausdehnen.
Derselbe Zug, der die Engländer von ihrer schmalen Insel
in die Welt getrieben habe, bestehe heute für Japan. Ja¬
pan versuche dieses Problem auf vielerlei Arten -« lösen.
Japan entwickle LeShald seine Industrie, um Tausenden von
Männern Vrvt »« geben.



Die Lage nach Genf
Bon unserem außenpolitische« Mitarbeiter.

Die Tagungen des Völkerbundes und des Völkerbuud-
rates bedeuten naturgemäß immer einen gewissen Höhe¬
grad von Aktivität der beteiligten Staaten , schon deshalb
weil es sich eingebürgert hat, daß während diesen Tagun¬
gen inoffiziell oder offiziell eine Reihe der wichtigsten
schwebenden Streitfragen erörtert werden. Das grundsätz¬
lich Vorteilhafte an solchen Aussprachen ist' die persön¬
liche  Fühlungnahme , durch die weit besser als durch
Noten oder gar durch Pressegefcchte die Möglichkeiten einer
Verständigung festgestellt oder aber wenigstens eine Ver¬
schärfung der gegenseitigen Beziehungen vermieden werden
kann. In dieser Richtung hat zweifellos auch die Herbst¬
tagung der Völkerbundsvcrsammlung gewirkt.

Die Enttäuschung, die in Deutschland durch die verhält¬
nismäßig geringfügige Verminderung der Besatznugstrnp-
pen hervorgerusen wurde, hatte die Auffassung begünstigt,
daß die Entscheidung der Entente eine Spannung zur
Folge haben würde, die den Gang der Verhandlungen
nicht gerade fördern würde. Diese Befürchtungen waren
auch durch die verschiedenen Kriegsschuldreücn in Frank¬
reich und Belgien verstärkt worden, die in Deutschland
selbstverständlich ein entsprechendes Echo geweckt hatten.
Die Aussprachen zwischen Stresemann und den führenden
Außenministern der Entente , Briand und Chamberlain,
haben aber die Konfliktsstoffe zu beseitigen vermocht, so
daß immerhin keine neuen Hemmungen  hinsicht¬
lich der Stellung Deutschlands zu den Ententestaaten ge¬
schaffen wurden . Aus den Interpretationen , die das Er¬
gebnis dieser begreiflicherweise streng vertraulich geführ¬
ten Unterredungen gefunden hat, ist zu entnehmen, daß die
an der Besatzungsfrage beteiligten Regierungen größere
Zugeständnisse in diesem Augenblick nicht glaubten machen
zu können, weil diese Dinge wie überhaupt der ganze Kom¬
plex der Beziehungen zu Deutschland bei den Wahlen
im nächsten Jahre  sowohl in Frankreich wie in Eng¬
land Gegenstand der Partetkämpfe sein wird, — genau so
wie in Deutschland auch.

Das Ergebnis der Wahlen in England dürfte zwar
kaum einen erheblichen Einfluß auf die Gestaltung der Au¬
ßenpolitik haben, denn erstens befindet sich England be¬
züglich der europäischen Politik in der glücklichen Lage
des „vermittelnden und ausgleichenden" Maklers und
zweitens haben dort alle  Parteien eine so gut traditio¬
nelle Schulung im Zusammenwirken mit dem Foreign
Office, daß auch bei radikalen Aenderungen in der Zusam¬
mensetzung der neuen Regierung nicht mit irgendwelchen
außerordentlichen Wandlungen der englischen Außenpolitik
zu rechnen ist, deren Ziel immer gleich bleibt, wenn auch der
Kurs oft hier und dort Windungen zeigt. Etwas anderes ist
es mit der französischen Außenpolitik. Die Frage der
Rheinlandräumung hängt vollkommen von
Frankreich  ab . Wir müssen uns vollkommen von der
Illusion frei machen, als ob heute oder morgen England
oder gar Amerika irgendwelche ernsthaften (!) Schritte un¬
ternehmen könnte, die Räumung der besetzten Gebiete zu
beschleunigen, ohne  daß Frankreich damit einverstanden
wäre. Frankreich ist für unabsehbare Zeit der Garant der
angelsächsischen Staaten für die Sicherung der durch den
Weltkrieg in Europa geschaffenen Machtverhältnisse.
Stresemann hat bas auf der letzten Genfer Tagung denn
auch ganz richtig gekennzeichnet, als er erklärte, der Friede
in Europa könne nur gesichert werden, wenn eine absolute
Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich er¬
zielt wird. Und Briand sekundierte ihm bezüglich dieser
Auffassung und er gestand auch öffentlich ein, daß er Ver-

Roman von Lriea Srnpe - Lörcher.
-2) (Nachdruck verboten).

Die Preisverteiln .ig! Der Glanzpunkt, der größte An¬
ziehungspunkt der ganzen Veranstaltung! Bei Aciswahl des
Koüms für jedes Kind waren keine Kosten zu hoch in dem
Bestreben, einen Preis an der Veranstaltung zu bekommen.
Man wußte, daß draußen die vielköpfige Menge harrte um
jetzt all die kleinen Preismasken mit Rufen der Bewunderung
und Glückwünschenzu begrüßen, daß jedes preisgekrönte Kind
die nächsten vier Kornevalstage an der Hand von Vater oder
Mutter stundenlang durch die Straßen der Stadt promenierte,
das seidene Preisbanner in der Ha cd tragend.

Der Ehrgeiz, einen Preis zu erhalten, war bei den El¬
tern. wie bet den Kindern selbst ein gleich großer. Stunden¬
lang harte man auf diesen Moment gewartet! Auch die bei¬
den streitenden Mütter rissen jetzt ihre Kindcr an der Hand
eincach auseinander und rasten in de» Saal hinab, die eine
aus der Treppe zur Rechten die a idere auf der Treppe zur
Linken.

Auch Ruria hatte der kleinen Affäre zugesehen. Zuerst
matz sie die Jungen , die sich hier für ihre Begriffe so in¬
kommentmäßig benahmen, mit mißbilligendenBlicken. Jetzt
lachte sie auf und wandte sich wieder den Vorgängen unten
im Saale ',u. Mit Spannung verfolgte man die Vorgärge
in der Loge der Preisrichter. Vorn an der Brüstung stand
«in älterer Herr, eine Liste in der Hand, und notierte sich die
Kostüme, die ihm unten beim Voniberzug der Kinder am
besten erschienen.

Plötzlich fühlte Ulrike eine» leisen Brandgeruch. Sie
Wandte sich suchend um. Beklommen suchte sie nach der Ur-
lache. Im nächsten Augenblick entdeckte sie, daß das unterste
Eide von Nurias weißem Schleier brannte!

Es züngelte jetzt langsam hinauf schon die unteren
Spitzen der blonden langen Perückenhaare anfressend. Nuria
empfand ebenfalls nun eine unerklärliche Glut. Ulrike sprang
auf. Nur nicht das Kind bewegen, und durch den Luftzug

stäudnis für den Wunsch des deutschen Volkes habe, sobald
als möglich von der Besatzung im Rheinland befreit zu
sein. Ueber diese Frage aber werden unter Umständen die
französischen Wahlen entscheiden. Der Anfang zu einer
Neueinstellung des Geistes gegenüber Deutschland war
schon bei den französischen Wahlen von 1S24 gemacht wor¬
den. Die Richtung Poincare war entscheidend geschlagen
worden, und nur durch die von den Wirtschaftsmächten be¬
einflußte Inflation war Poincare wieder zur Macht ge¬
langt . Wenn Herriot , gegen starke Widerstände seiner
Partei , als Gegenspieler Poincares sich so weit überwun¬
den hat, in ein Kabinett Poincare mit politisch ziemlich
belanglosem Portefeuille einzutreten , geschah das bei die¬
sem starken Idealisten zweifellos aus der Absicht heraus,
die Rechte bei der Stabilisierung der Währung nicht allein
zu lassen, und gleichzeitig auch den Einfluß der Linken auf
die Außenpolitik nicht zu verlieren . Auf diese Weise wur¬
den der Rechten für die Wahlen ihre wirkungsvvllstcn Pa¬
rolen genommen: Stabilisierung des Franken und „Ver¬
teidigung der nationalen Sicherheit". Denn nun kann die
bürgerliche Linke diese Parolen ebenfalls für sich in An¬
spruch nehmen. Ohne Zweifel wird bei den kommenden
Wahlen die Frage einer ehrlichen Verständigungspolitik
gegenüber Deutschland mit eine ausschlaggebende Nolle
spielen und mir haben allen Anlaß, dazu beizutragen, daß
die Richtung Briand -Herrivt in diesem Kampfe nicht un¬
terliegt oder an machtpolitischemEinfluß verliert.

Selbstverständlich müssen wir uns bei der Beurteilung
der deutsch-französischen Verständigungspolitik immer wie¬
der darüber klar werden, daß die Franzosen bis in die
Reihen der Sozialisten hinein sich bezüglich des Problems
der gegenseitigen Verständigung wesentlich andere Vor¬
stellungen machen als das deutsche Volk. Es ist dabet zu
beachten, daß die französische Rechte die heute noch überall
tu der Welt herrschende Tendenz des überstiegenen Natio¬
nalismus vertritt , der durch die Gewähr der Unterstützung
durch die Große und Kleine Entente natürlich noch an
Selbstsicherhett gewonnen hat. Andererseits aber besteht in
weiten Kreisen der große Masse des franz. Volkes, die an
sich mit dem Gedanken eines endgültigen  Ausgleichs
der deutsch-französischen Gegensätze sympathisiert, trotz
Deutschlands Entwaffnung immer noch die Furcht vor
einem militärischen Wiedererstarken, und es bedarf nur
einer ungeschickten deutschen Geste, um der französischen
Nationalistenpresse ihre Arbeit zu erleichtern. Der franzö¬
sische Standpunkt kennzeichnet sich durch das Schlag¬
wort „Sicherheit ", das selbst der Sozialist Aoncour
bet jeder Gelegenheit im Abrüstungsausschuß in die De¬
batte geworfen hat, wenn es sich um den Beginn cincr
wirklichen Abrüstung handelte. Aus der französischen
Stellungnahme zur Abrüstungsfrage gehr deutlich hervor,
daß für Frankreich weder der Veriarller noch der Locarno-
Vertrag noch die moralische und vraktiiche Einwirkungs-
Möglichkeit des Völkerbundes genügen, um sich vor An¬
griffen sicher zu fühlen. Deshalb hat cS immer wieder
versucht, England und Amerika zn aktiven Bündnissen zu
bewegen, deshalb hat es die These aufgestellt, baß Frank¬
reichs Sicherheit nicht nur durch die Garantie der deutsch¬
französischen Grenze gewährleistet sei, pudern auch noch
durch ein sog. Ostlocarno ergänzt werden müsse. In dieser
Richtung lag ja auch der unter französischer Mitwirkung
zustandegekommene polnische Vorstoß in Genf, der schließ¬
lich in eine allgemein gehaltene Kundgebung umgebogen
wurde, nach der jeder Angriffskrieg verboten ist und bleibt,
und alle friedlichen  Mittel für die Regelung von
Streitfragen , die zwischen den Staaten entstehen könnten,
angewendet werden müssen, welcher Natur immer auch
diese Streitfragen sein mögen. Die Völkerbundsversamm-

die Flamme vergrößern! So stürzte sie auf den ersten der
kleinen Tische, ritz das Weiße Tischtuch herab, unbekümmert'

, um einige niederprasselnde geleerte Gläser, und preßt« Nnria
das Tuch um.

I Durch die jähen Bewegungen war auch Fräulein Agathe
aufmerksam geworden. »Reiße Dir den Mantel ab!" rief
Ulrike ihr zu, mit beiden Händen das weiße Tuch fester um
das Kind haltend, bis der dickere Stoff des Mantels jede

. welterzüngelndeFeuersgefahr unterband.
s Nuria stand mit todblassen Lippen da. Im Entsetzen

fühlt« sie selbst den Schmerz der frischen Brandwunden an den
Händen nicht so stark. Erst als auch Fräulein Agathe sich
ihren Mantel vom Körper gerissen und Nuria übergeworfen
hatte und dann das auszüngelnde Feuer wirklich ganz :r-

, stickt war hielt das Kind Ulrike die furchtbar schmerzenden,
, Hände hin. Sie batte sich in die brennenden Kleider ge- i
, griffen und verletzt.
I In Ulrike zitiert« die Aufregung. Durch ihre Geistes- ,

gegewwart war es ihr gelungen, ein schweres Unglück zu ver» ,
^ hindern. Denn wenn das Fe»er von dem brennenden Kinde ^

auf rll di: leichen rosa ud Weißen Tarlatanschleifen der Saal-
° verzie-ung, aus oll die leichten brennbaren Stoffe und Haare !
' der kaMmierk-N Kinder übergegrissen hätte —? i
I Ml" war ed entstanden? Die Vermutung lag nahe, daß !

einer der am Bukett servierenden Kellner sich eine Zigarette '
selbst gedreht hatte, und dann, nachdem er sie angezündet,
mit spanischer Sorglosigkeit das noch brennende Zündholz im

« Bogen weggeworfen, irgendwohin — und es war auf den
! Schleier und die Schleppe von Nurias seidenem Burgfrauen- j
, gewand gefallen. '

Nur die Inhaber der allernächsten Loge bemerkten den
bedrohlichen Vorgang. Den anderen entschlüpfte die Größe I
der Gefahr und der Vorgang durch den allgemeinen Lärm, j

> die laut schmetternde Militärmusik, die Beifallskundgchungen
bei jeder Prämiierung einer Kindcrmaske, und das Gemurmel
der Enttäuschung derjenigen, die nicht vom Preisrichter auf- .
gerufen wurden.

„Meine Hände, meine Händel" jammerte Nurta. »Gebt
mir etwas, das mir das Brennen stillt!"

kmrs hat weiterhin dazu erklärt , daß für die Mitgliedstaa.
ten die Verpflichtung besteht, sich nach diesen beiden Grund¬
sätzen zu richten.

Das ist immerhin ein gewisser moralischer  Erfol>
der VülkerbundSpvlitik, der noch hinsichtlich der Hauptfrage
der Abrüstung  dahin erweitert worden ist, daß nute,
dem Druck der kleinen Staaten und infolge der überaus
geschickten und dabei grundsätzlich sehr energischen Haltiin«
des deutschen Vertreters in der Abrüstmigskommissivn, dee
Grafen Bern stör ff,  die Behandlung dieses Problems
einen gewissen technisch-juristischen Fortschritt erfahren Hai
durch den Beschluß, gleichzeitig  über die Sichcrheits-
nnd die Abrüstungsfrage zu beraten . Auf diese Weist
wurde die Streitfrage ausgeschiedcn, ob die französisch«.
These gelten soll, daß zuerst die „Sicherheitssrage gelöst'
werden müsse, ehe man zur Abrüstung schreiten könne
oder die deutsche Auffassung, daß der Frieden durch die
Rüstungen immer gefährdet sei, nnd daß nun endlich die
Großmächte ihre anläßlich der Entwaffnung Deutschlands
zum Ausdruck gebrachte Neigung wahr machen möchten,
ebenfalls abzurüstcn. Deutschland hat auf Ser letzten Gen¬
fer Tagung durch eine feine Anpassung an die Stimmung
der Verhanölungsteilnehmcr fraglos gewisse moralische
Erfolge errungen , die die Ententcstaaten zu verschiedenen
Zugeständnissen, wenn auch vorerst nur theoretischen Cha¬
rakters gezwungen haben. Deutschland ist aber auch prak¬
tisch  wiederum mit gutem Beispiel vorangegangen, in¬
dem es seinen Beitritt zum Internationalen Gerichtshof
erklärt hat. Durch die Annahme der sog. Fakultativklausel
des Statuts dieses Gerichtshofes verpflichtet sich Deutsch¬
land, Streitigkeiten mit anderen Staaten diesem Weltge-
richtshof zn unterbreiten . Dabei macht Deutschland auch wie
andere Staaten den Vorbehalt, daß seine Verpflichtungen
sich nur auf künftige  Nechtsstreitigkeiten erstrecken sol¬
len. Also auch durch diesen Schritt hat Deutschland vor
aller Welt bewiesen, daß es die in Genf von seinem Neichs-
außenminister ansgesprochcnc Auffassung unterstreicht, daß
der Krieg den Völkern keine bessere Zukunft schaffen könne,
daß er niemals ein Regulator der Entwicklung sei, son¬
dern das Elend nur vermehre.

Es wird nicht von heute auf morgen zu erreichen sein,
daß diese ebenso humanen wie vernnnftmäßigen Grundsätze
in der Wcltpolitik Anerkennung finden, und gerade  das
deutsche Volk muß sich in dieser Beziehung mehr wie jeder
andere Staat vor Illusionen hüten, den noch sehen wir in
der Weltgeschichte überall das machtpolitische Moment herr¬
schen. Die führenden Weltmächte, die bet jeder Gelegenheit
das Wort „Frieden " im Mund führen, haben von ihren
imperialistischen Tendenzen noch nichts aufgegcben. Im¬
mer noch spielen innerhalb der Großen und Kleinen En¬
tente die Bündnisproblcme die Hauptrolle . Frankreich hält
die kleine Entente , Tschechoslowakei, Sttdslawien , Rumänien
und Polen an sich, England macht Kombinationen mit
Italien , Griechenland und sucht Spanien in diesen Jntcr-
effcnkrcis der Mittelmccrpolitik zu spannen. Gleichzeitig
werden .die Balkanstaatcn gegeneinander ausgespiclt, um
dort keine Einigkeit aufkommen zu lassen. Auf dem ameri¬
kanischen Kontinent treiben die Vereinigten Staaten von
Nordamerika dasselbe Spiel mit Mexiko und den mittel-
amerikanischen Staaten , in Asien bemühen sich Rußland,
Japan und die angelsächsischen Staaten um den Einfluß in
China. Also überall  Reibungsflächen machtpolitischer
Auseinandersetzungen, die es um so notwendiger erscheinen
lassen, daß das waffenlose Deutschland seine Stimme für die
schwachen und friedlichen Staaten seine Stimme für die
Rechte und das Selbstbestimmungsrecht der Völker im
Völkerbünde kräftig erhebt.

Aber als Ulrike ihr jetzt vom Stuhle aufhelfen wollte,
um das Auto unten zu nehmen und nach Hause zu fahren,
sank ihr das Kind ohnmächtig in die Arme. — Die zierliche,
frühreife Konstitution erwies sich jetzt seelisch dem plötzlichen
furchtbare» Schrecken nicht gewachsen.

Es hieß jetzt, vor allen Dingen aus diesem Lärm, diesem
Gedränge herausziikommen und nach Hans« zu gelangen.
Fräulein Agathe eilte hinab und rief Las wartende Auto
vor die Einfahrt , und als Nuria wieder zu sich gekommen^
hob Ulrike sie auf den Arm und trug sie hinab zum Auto.

Das Kind schmiegte vertrauensvoll in Ulrikens Anm
während das Gefährt dahinschoß. »Wir sind bald zu HauA
und dann wirst Tu ausgekleidct nnd wir lassen den Arzt
holen", beruhigte Ulrike, ihre nachzitternde Erregung um der
Kleinen willen meisternd.

„Doktor Lopez soll kommen!" bat Nuria, »er ist so freund¬
lich und gut und hat so Weiche Hände. Er hat mich schon
einmal behandelt, als ich mir den Fuß verstaucht hatte. Bitte,
holen Sie doch Doktor Lopez!"

Ulrike tauschte einen Blick mit Fräulein Agathe. »Ich
glaube, Du handelst im Sinne des Marchese, wenn Du Lopez
holst, Ulrike! Er ist, seit er die Blutvergiftung beim Mar-
chese behandelt eigentlich zu allem in dem Hause zugezogen
worden." Und nach kurzem Nachdenken meinte sie: »Um Zeit
zu gewinnen wäre es das Beste, ich steige gleich jetzt aus,
ginge die paar Schritte zu der Wohnung von Lopez und frage»
ob er sofort abkömmlich ist. Die Antwort teile ich Euch inS
Haus mit. Dann weißt Du gleich bet Deiner Ankunft
Bescheid."

Der Vorschlag war gut. denn es galt, Nuria das furcht¬
bar schmerzende Brennen der Hände möglichst bald zu er¬
leichtern.

Doktor Lopez befand sich noch tm Hause, nachdem er ge¬
rade seine Sprechstunde beendet. Ans die Mitteilung von
Fräulein Dealer hin brach er sofort auf und ließ sich in
seinem Auto zur Villa des Marchese hinaussahren. Be¬
ruhigter setzte Fräulein Agathe ihren Weg fort, der sie noch
zu einer deutschen Unterrichtsstunde in eine ander« Famili«
führte.

- lSortfetzuirz folgt.)



Gew-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden . 168,38
100 sranz. Franken 16,49

' 100 schweiz. Franken 80,94
( Erhöhung der Habcnzknsen in Württemberg.

Die Vereinigung Württ . Banken und Bankiers hat die
Sätze für tägliches Geld von 3,6 auf 4 Prz . in provisions¬
freier und von 4 auf 4,8 Prz . in provisivnspslichtigcr Rech¬
nung erhöht . Für Gelder , die 13—30 Tage im gleichen Mo¬
nat stehen bleiben , werden 0 Prz . bezahlt , für Gelder , die
über den Ultimo hinaus den Banken bleiben , 7 Prz . Für
längerfristige Gelder bildet der Reichsbankdiskont die
oberste Grenze der Verzinsung , die nicht überschritten wird.
— Die öffentlich -rechtlichen Kreditinstitute haben ebenfalls
eine Erhöhung der Einlagenzinssätze vorgenommen und
zwar für Spareinlagen ab 1. Oktober auf ö Prz ., für Fest¬
einlagen ab 8. Okt . auf 7 Prz . und für Giroeinlagen ab
8. Oktober auf 4 Prozent.

Produktenbörse und Marktberichte
des Landwirtschaftliche« HauptverSandcs Württemberg nnd

Hohenzollern E. V.
L. C. Berliner Produktenbörse vom 10. Oktober.

. Weizen , märk . 283—287, Roggen , märk . 236—239, Som¬
mergerste 218—263, Hafer , märk . 198—212, Mats prompt

Berlin 192—194, Weizenmehl 32,28—33,30, Roggenmehl 31,80
bis 33,80, Weizenkleie 14,25, Roggenkleie 14,25, Raps 303 bis
313, Viktoriaerbsen 52—38, kl. Spetseerbsen 30—32, Futter¬
erbsen 22—24, Peluschken 21—22, Ackerbohnen 22—24, Wicken
22—24, blaue Lupinen 15—16, Rapskuchen 15,80—16, Lein¬
kuchen 22,40—22,60, Trockenschnitzel 10,40—11, Svyaschrot
19,70—20,30, Kartoffelflocken 24,50—25, Speisekartoffeln,
weiße 2,70—3, rote 2,90—3,30, gelbe 3,30—3,80 Tendenz:
etwas freundlicher.

Börsenbericht.
An der Börse herrschte gestern recht stilles Geschäft, die

Kurse konnten sich jedoch behaupten.
Landesprodnktenbörse.

SCB . Stuttgart , 10. Okt . Die Angebote von Amerika
waren auch in abgelaufener Woche reichlich, aber der Preis¬
druck hat anscheinend nachgelassen . Das Geschäft ist immer
noch schleppend und es herrscht wenig Kauflust . Die Preise
sind unverändert : Auslandsweizen ab Mannheim 29,75 bis
31,75, württ . Weizen 24,25—27,25, Sommergerste 24—26, Aus¬
stichware in Sommergerste 26—28, Roggen 24—26, Hafer 18
bis 22, Wiesenheu 5,75—6,25, Kleeheu 6,25—7,25, brahlgepr.
Stroh 8,60—4,' Mühlenfabrikate : Weizenmehl 40,50—41,
Brotmehl 32,50—33, Kleie 12,75—13 per 100 Kilo.

Calwer Wochcnmarkt.
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffeln 6

Wirsing 10—15 4?, Weißkraut 12 Rotkraut 15 -f , Karot-
ten 10 4s, gelbe Rüben 15 4), rote Rüben 15 4), Tomaten
15—25 Spinat 25—30 Zwiebeln 10—15 Bohnen
25 4) , je das Pfund , Rosenkohl 30 Kopfsalat 10 4?, En¬
divien 10—20 4s, Gurken 15—25 Lauch 3—5 Aepfel
10—18 4; , Birnen 10—15 4s, Tafelbutter 2.30 Sauer¬
butter 1.90—2 ^ k, frische Eier 16—17 4s, Handelseier 14
bis 15 Pfennig.

Schweinepreisc:

Ellwangen : Saugschweine 15—20 — Ravensburg : Fer¬
kel 16—25, Läufer 25—40 — Saulgau : Ferkel 19—25, Läu¬
fer bis 65 ^ das Stück.

Frnchtpreise.

Ellwangen : Welzen 15, Roggen 13,80, Hafer S—10,50 ^ k.
— Nagold : Weizen 14—17,50, Saatdinkel 13,50, Hafer 9 —
Ravensburg : Besen 10,25—11,10, Weizen 14—14,60, Roggen
16, Gerste 12,25, Hafer 12—12,50 ^ k. — Reutlingen : Weizen
16—18, Dinkel 11—14,50, Gerste 11—13, Haber 10- 15,50
— Ulm : Kernen 14,80, Weizen 13,50—13,90, Roggen 12,60 bis
17, Gerste 10,30—12,50, Haber 10,50- 12,30, Kartoffeln3 bis
3,60

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen- »nd
Großhandelspreisen gemessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenBer-
kehrskosten in Zuschlag kommen. D. Schriftltg.

Hirsau, den 10. Oktober 1927.

Todes-Anzeige.

Dem lieben Gott hat es gefallen, unsre
herzensgute, treubesorgte Gattin u. Mutter

Marie Mzhsrn
unerwartet rasch durch Schlagansall zu sich
zu nehmen.

3n tiefer Trauer:
Eugen Ganzhoru mit Tochter

Gertrud.

Beerdigung Mittwoch Nachmittag '/,3 Uhr.

erdSltUcd ln clen OerckSkten von
Lozs«» Qr «l8 , diarktplstr
Lux «» Vorstscit
Lrebser Otto , Un.ere dlsrktstr.
Luuepurtsr dlsrktplstr
Vllb . 8scb », Konctitorei, Untere dlarktstr.
lilurl 8 «rv » , l.eäer»tr. ^
IL. O . Vluxou , I-eäerrtr.
Ox . Vur »t «r , disrktplstr s
U . USaüt «r , Konciitorei, kribnbokstr. ^

im ^ usscbsnk bei
Hat «! IVulllüvru
Ouks Xr «b »«r

in kiirssu  erkSItlicb bei

Ourl Lus «L , Kolonislivaren-llsntilunx . ^

Lampenschirm-Gestelle:
SV Zentimeter Dnrchm. 1,1V Mb.

«v „ „ S.VV Mk.
«0 » » 2.80 Mk.
7« „ „ S.4« Mk.

I». Fapanselde 9V cm breit 4.8V Mk. in vielen
Narben, k». Seidenbatist 1.0V Mk. sowie sämtliche

fertige LMMWmc
ReMerzieve»""ER"'

M»stera»;siell«»g:NNL
der Lampen ausgeführt.

Verkauf bei : Martha Tuchs, Hermannstr. Nr. 85S.

Klaffeslvse
V«MK. 3. V' Mk.S.

bei Friseur Winz
Marktplatz

Bei V. Kl. sielen In meine
Kollekte aus Nr . 27S417
Mk. 2VVV.- Nr. 4S71S
u. LSV471 je Mk. 1VV».-
u.S4 Gewinne MK.15V.

Neue und gebrauchte

»l
rund «. oval

Ksne WsschzäLer.
AiinlstündesMSsrten
Ksdel, PflanrenLäde!

empfiehlt
Schneider,
Küfer und Kübler

2Wirsen ZicscndüNa
hat abzugeben d. O.

Svülsch
mit Putztiirche« S63
Liter in bestem Zustand
wird verkauft.

Lsderstratze 102.
Derkenpfronn.

9jährigen

VmiMllMen
sehr guter mittelschwerer
Einspänner , verkauft wegen
Aufgabe der Landwirtschaft

Wolf, Gärtringerstraße.

Wallachfohlen
hellbraun, 20 Monate alt,
belg. Abstammung verkauft

Gottlieb Diirr,
Althengstett.

Ein

ZächtklNd
verkauft
Nr. LLrcher, Epeßhardt.

Altheugstett.
ZWlgnsen ist mirei»

Ehrist. Kienzle
Schneidermeister.

Habe noch einige
Stein zeug-

standen
sowie ein schönes
Türlesfötzle

180 Liter billig abzugcben.
A. Knoll, Geschirrhandlg.

Vorstadt.
Tüchtiges

MW
für Küche und Haushalt
nicht unter 18 Jahren aus
15. Okt . oder I. November

gesucht.
R . Münz z. Lamm

Seuerbach.
19jühr., evg., in allen Haus¬

arbeiten bewandertes

Mädchen
mit guten Nähkenntnissen
sucht Stelle nach Lalw od.
Umgebung als Alleinmäd-
chen aus 15. Okt . od. später.

Nridl. Neuhauser
Wain OA. Laupheim
Ein tüchtiger

»,l-
Mim

findet dauernde Beschäf-
tigung bei

Georg Gwlnner
Neubulach.

2Burschen-SiMe
sowie1Kosdeu-Aiiziigie

hat zu verkaufen
G. Bacher, Echneidermstr.

Gebrauchtes, guterhalten.

Saß
verkauft
Dannsumann, Gartenstr.

Acutzerst wachsamen

verkauft. Wer, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Empfehle zur jetzigen
Pflanzzeit zu Hecken

und Einfassungen

Efeu.Bux
und Thuja

3 ^ . Slbch , Gärtnerei.

repariertrepariert
I . Odermatt,Friseur
beim Adler, Telefon 240.

Gelegenheit«»»«!!
llahmarlit

verkaufe
«MoMffer LN
PrilschesBsge«L.

Püklie Lüiie
große und kleine, 10 Stück
2.50

z Mderwagc»
zu dem Spottpreis von
25.—, SS.—, 35.— ^

Lgielmre»
zum Teil unter Ankauf.

H.MHnr.Marktplatz 4S.
Einsetzen neuerl. Qual.

Gmvmiwalze«
in Wringmaschinen

unter Garantie
N«. - erzog b.

VN kkevLi - n
peedksekeln,NssnesivM-
ksekeln, keusrwsrks-
KSroer sller llrt.

stk. pleilMer
modal iem Im krSksr
eisus'seken«suse,

gereilüvek üem Mrl„llülek".
XoreMMev-tt—Illvr.

sind ans der Geschäftsstelle dieses Blattes dar Stöäi
zu 20 Pfennig erhältlich.

str de«Bezirk
Schön gespaltenes Hslz
der Zentner2.so Mark liefert ans die BShse die

WanderarbeitsstStte.
Aniveisungen erteilt die

Oderamtspstege, Nernsprech« Ne. 18V.
Stammheim.

Suche für sofort ein ehr¬
liches fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Adolf . Krämer,
Metzgerei und Wittschaft

zum „Bären"

Zu verkaufen.
l Waschmaschine. ^ kl.
Ofen,verschied. Lampen
Gar und Elektr., per-
schiedest Süßer. Wein¬
flaschen

Hcrrnannstratze 641.

Holzbearbeitungs¬
maschine» liefert auf
18 Monate Ziel

zu günstigsten Bedingungen
und billigsten Preisen.

Auf Wunsch
ohne  Anzahlung.
Vertreter  gesucht.

E . Kaiser, Frankfurt a. M .->
Süd , Veitstr.6, Tel .Spessart
1247.Zweigbüro Stuttgart
Friedrichstraße3lI,Tel.24226

Gut möbliertes

Zimmer
auf 1. Nov . zu vermieten.

Fra » Stadtbaumeister
Hohnecker.

Ebendaselbst ist ein gebr.
guterh. 328 Liter
ovales abzugeben

L»üW
460 Liter haltend verkauft

Marlin Knecht
Lederstr. 175.

Daselbst wird ein heiz¬
bares

Zimmer
vermietet.

Neue» Delik.

Rldttssittdrnii
SSBinxon



Verein silrMtt.MchkWsWte

Mittwoch, den 1». Oktober 1927 tm Bereinehau».
Bo « '/,11 Uhr an

Vorträge
von Pfarrer Fritz -Lrttzhaufe«

über
»Valekti « « ndrells Wirke » im Die «ft

der Württ . Kirche"
und von Prof . Dr . Fiechter -Stuttgart

über
»Krypten und Westchöre in der deutsch-

»omanifche» Vauuuust " (mit Lichtbildern)
Nach« , t Uhr Fllhrnng durch das Kloster
Hirsau von Ephorns Dr . Mittler »Urach.

Mitglieder und Freunde des Vereins sind hie¬
zu freundlichst eingeladen.

In dem am Mittwoch , 12. Oktober , vor¬
mittags V'H Uhr, im Bereinshaus statt¬
findenden Bortrag von Pfarrer Fritz über:

.Baleslm Mreii'rWirte»im Menst
der MM.Kirche"

werden die ev. Gemeindeglieder, welche sich hiefür
interessieren, freundlich cingeladen. Dekan Zeller.

Verkauf von Handarbeit.
Zum erstenmal findet sich auf dem nächsten Krämer¬

markt in Calw am 12. Oktober auch di« wiirttemb.
Heimatnothilfe mit einem Stand ein, auf dem Erzeug¬
nisse ihrer in über 50 Gemeinden des Landes eingerichteten
Heimarbeitsstellen für notleidende ältere Frauen angeboten
werden. Die aus bestem Material sorgsam ausgesührtcn
handgearbeiteten Häkel- u. Etrickwaren sind preiswert,
dauerhaft und praktisch, so daß jedem Käufer Gelegen¬
heit geboten ist. einem für die Altersfürsorge dringend
notwendigen und bei der jetzigen Wirtschaftslage nur mit
Mühe aufrecht zu erhaltenden Hilfswerk Unterstützung
zu gewähren, ohne selbst Einbuße zu erleiden.

Ein größere Partie

Wllkl-MWW
snWsiz»»»kttikdeoil.bili.Preise«Mda»stz»»otzemiMtl.bist.Preise«

E solange Vorrat reicht

Auf zum Jahrmarkt!
Bude 50 Achtung! Bude 50

Billig ! Kurzware « Billig!
Bin wieder wie seit vielen Jahren zum Markt nach Talw
«ingetrossenu. bringe einen große « Post «« Kurzwaren

nochmals zu billigsten Preisen zum Verkauf.
Einige Beispiele:

100 gute Reißnägel 10
36 St .Metallhosenknöpfe10
10 Kragenknöpse 25
144 Hemdenknöpfe 20
24 Et . Perlmutterknöpfe 15
12 St .Patenthosenknopse 10
36 Et . Druckknöpfe 10
75 St . Nähnadeln 10
200 St . Stecknadeln 6
100 St . Stecknadeln

(Glasköpfe) S
1 Bnes Blindennadeln 20
2 Päckch.Hak .n u.Augen 10
4 Päckchen Haarnadeln 10
1 Fingerhut 2
1 Dtz. Sicherheitsnadeln

(Stahl - 5
1 Durchziehband 5
3 Stern Leinzwirn L20 m 10
1 Knl. Leinzwirn (100 m) 20
IM m 12er Handsaden 14
2M m Mcschinenjadcn 14
SM m Maschinenfadcn 34
2 Roll« Heftfaden (40 x) 28
1 Knäuel Stopfgarn 5
I Nadrleinfädel -Apparat 5
1 Paar Manschrttrnknpf . 35

1 Paar Sockenhalter 35u .60
1 Zahnbürste 35
1 Federmeter 48
1 Doppelmeter 95
1 Rest ls. Gummiband 20
1Taschenkamm 10
1 großer Frisierkamm 25
1 gef. Holznadelbiichse 8
3 Schlüsselringe 10
6 Stück Kaffeelöffel 35
6 Stück Eßlöffel 55
1 KUchenmesser 20
1 großer Stellspiegel 35
1 Taschenspiegel

mit gr. Kamm 30
1 Haarspange 20
1 Paar Aermelhalter 15
1 Ledergeldbrutel

für Kinder 25
1 Ledergeldbrutel

s. Damen u. Herren 1 ^
2 Paar Männcr -Guinmi-

Hosenträger 1
1 Paar ertra starke

Lummihosenträger 85
SO gute Nestel(Im ) 1
1 Zentimetern!atz 15

S« Portemonnaie« eine Ri«fen»A«swahl z« sehr
billige« Preis««.

Bitte genau aus di« rote Fahne achten: »Halt ", hier find
dte inserierten billigen Kurzwaren von

Maier,Stuttgart,BudeSO
Vttt« ««»schurltz», « ck« ttstriuo*«.

MiWehl?elre uv«!Mte
M billig

vmgesrdeißeß.
heirsoäs ^ Meißen iis

83 wt- und kilrliüten.
2u ?elrbe»8tren baden vir ein« grolle
-Vuivabl rü staunenü billigen Preisen.

vllä slelrgkArbskl!

Empfehle mein reichsortiertes Lager in

Kleiderstoffen
Unterrockstoffen, Croise

Hemdenlucheu.Baumwoll-
flanelle,Damast,Bettzitz und

Bettzeugle, Hausluch
und tzaldleiue

Bettücher in allen Preislagen
BettfedernUge Betten

Bettdarchent In vielen Farben
zu den billigsten Preisen

A««ẑ ..
ObereMarktstraßeZS

Zur Kraulsaison:
NMvon 5 bi«

ISS Liter.

Eugen Dreiß am Markt

vkder MM
vveräen 5ie

dtssllicde«
30 ? OtiO Oevinne

LT im.

2 IM.
Votsr »näerpll » »atdLlt äsr klaar

S Prämien ru je 300 OOO kdä.
88 blsuptgev. ru se 300 080 tM.
L bisuptgev. ru je 300000 IM
L biauptgev. ru ie 200 OOO

80 ttauptgev ru )« IOO OOO !M.
21»lMLL 1. 14. UQä r§. Oktodar l- V.

I Voppvllo«
ttlrl S.- «^ . t-o,ro >ir>äkür»u«5UI.,8».Sa.-«».-» ».-240.» -Itr-,

VO < < BVS « I»
«ürtwmdg. t.otl»kl«-e!on«Nmer

Ltuttgurt. SLblogstrao« «
rwoigsoscusu ttönlasdao

r>o,ts «d- c»»oi>t<I 8110

« soeSe/7 e/v <̂ >/ens/7s

erster Güte und
sSMcheVillkartlkel
empfiehlt

sMo »«k««glder

frisch eingetroffen

Gg. Wurster
H. Röhms Nachfolger.

Frische
Landeier

10 Stück 1.40 Mark
Frische

Suppeneier
1« Stück 1.10 Mark

Nüsse
bei 5 Pfd . V.LSMark

Taselbirnen
8 Pfd . 0.7V Mark

Butterbirnen
5 Pfd . V.SV MarkBeWmiitd,ri!k«

k Pfd . 1.1V Mark
Taselüpsel

10 Pfd : 1.1V Mark u.
1V Pf ». 1,40 Mark

zu haben morgen auf dem
Wochenmarkt am Markt-
brunnen.

BrOreis
1 Pfund 2VP

10  Pfund 1.8V4
empfiehlt

>Gg.Wursterj
H. Röhms Nachs.

Wolleneu. wasserdichte

empfiehlt
Otto Weißer

Sattler»
undTapeziergeschaft

Krouesgaffe.

aller Art fertigt
2 . Odermatt
Frisrurgeschäst

beim Adler, Telefon 24V,

Me «.̂

Mffer
rund und oval empfiehlt

Friedrich Schab
Küferei.

1 hölzerne 1 /̂.schläfrigeBettlade
mit Rost

1 risene IschläfrigeBettlade
mit Rost

einen nuhbaumnen
Sekretär

2 Kleinere
Fässer

l größerer
Fass

172 Liter verkauft. Wer,
sagt die Gesch.-St . d». Bl.

Moskuagoo»tel»
lrAod godruunt

Am Sonntag , d.
16,Montag, dm
17.,Dou«ee«tag

den 20. und
Souutag , dm
23. Oktober 1927

verbunden mit

Vallonschietzen
Wertvolle Preise

stehen znr Verfügung.
Schützen und Freunde des Schießsports werden
höfl. eingcladen. Der Ausschuß.

Weinstube
Cafe Adam

Hirsau
empfiehlt neuen s ^ ^ ^ ss

Frankweiler Rießling

Beginn des
Tanzkurses

in der Brauerei Dreiß.
am Mittwoch, IS. Okt.,
L Hl- »» Anmeldungen können «och«oeuos s ttyr . gemacht werden bei

3«h. Proß, L««zlehrn, Lederslc.175.

Wenn Sie dikign. gut einkanfen lvsllen. so gehen
s>eMm «Ss«M !WrdIah»Mr.
Rein Aebersee-Iigarren von 1v ^ bis 1 ^

Ausnahmeangebot
Bei Illv Stück echten Schweizerstumpen

zu 6 ^ das Stück. 18 StückGratis
Zigaretten und Tabake erstkl. Fabrikate

in allen Preislagen

sowie Extra-Angebot '
in Is . Bruytzre -Pseife « von 58 ^ an bis 7.50

Reste
Geschw.Stanger,

Obere Marktstraße 23

in Schürzenzeug,
Schirting «. Baum-
wollfianell sind
eingetroffe«

Feiertage halber habe« wir erst a«
I»«»m>«r. de«lZ. Ldt.. «SM. 8 W

iv Laimi« .LöM«"
eine « sehr grotze» Transport

ttstKWgkS

aller Gattungen
zu« Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst
»tmtabe»

Mt » Rüd Mukimmn,
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